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Kreis Blatt.
Donnerstag den 17. Februar.

Bekanntmachung.
Der Schuhmachermeiſter Schramm von hier iſt ſeit dem 4.

Februar e. verſchwunden. Derſelbe iſt am genannten Tage Abends
4 Uhr von hier nach Gundorf und von dort um 7 Uhr wieder
weggegangen. Da er ein höchſt ruhiger und ſolider Mann war,
ſo iſt hier entweder ein Unglücksfall oder ein Verbrechen zu vermuthen.

Die Einwohner und beſonders die Behörden der umliegenden
Ortſchaften werden dringend gebeten jede Wahrnehmung, die zur
Auffindung des Verſchwundenen führen kann, uns anher zu melden.

Es wird Demjenigen, welcher den 2c. Schramm lebend oder
todt auffindet, eine Belohnung von 100 Mark zugeſichert.

Schkeuditz, den 10. Februar 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Freiwilliger Grundſtücksverkauf in Merſeburg.
Das der verwittw. Frau Elfeld hier zugehörige, in hieſiger

Altenburg ſehr günſtig gelegene, zur Oekonomie und zum Gärtnerei-
betriebe geeignete größere Grundſtück, beſtehend in 1 zweiſtöck.
maſſiven Wohnhauſe mit Feldplan, 2 Nebenhäuſern, gr. Scheune,
Ställen Waſchhaus, eingerichteter Torfſtreicherei und ea. 7 Morgen
Obſt- und Gemüſegarten mit Gartenhaus und durchfließendem Klie-
Bache iſt Familienverhältniſſehalber mit der Hälfte Anzahlung ſofort
zu erkaufen durch den KreisAuct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Bauplätze
an der halleſchen Chauſſee und in der Sittiſtraße verkaufen

C. H. Schultze sen. Sohn.
Hausverkauf.

Eine in der Stadt Lützen und Hauptſtraße ganz vorzüglich
gel. Beſitzung, beſtehend in geräumigem Haus mit Thoreinfahrt,
Hof, Ställen und Garten, in welcher ſeit 40 Jahren die Fleiſcherei
mit Erfolg betrieben wird, auch für jedes andere Geſchäft paßt, iſt
jetzt veränderungehalber- zu verkaufen. Anzahlung nach Ueberein
kunft. Näheres durch

Franke, Priv. Secr. in Lützen.
Gutsverkauf.

Wohnungsveränderungshalber bin ich geſonnen, ſämmtliche
Gebäude mit eirea 7 Hektaren Feld im Ganzen oder im Einzelnen
zu verkaufen.

Caja, den 8. Februar 1876.
Eduard Schmidt.

Erbſenſtroh,
20 Schock, liegen zum Verkauf Merſeburg, Burgſtraße 21.

Holz Auction.
Freitag den 18. Februar, Vormittags 10 Uhr, ſollen in der

Haarlache des Ritterguts Löpitz 14 Stück ſtarke Ellern, eirea 2
Fuß Stammſtärke, meiſtbietend verkauft werden.

Ein Gaſthof m. 3 Gaſt u. 2 Wohnzimmern, Küche,
Keller u. Speiſekammer, gr. Tanzſaal, Kegelbahn Stallung und
Scheune, 4 Morg. Feld, I. Bodenkl., 1 Mg. großer Obſtgarten;
20 Minuten v. d. Stadt Lützen großes Dorf v. 70 Feuerſt., ſoll
Fa milienverhältniſſe halber zum billigen Preiſe von 5400 Thlr. bei
17 1800 Thlr. Anzahl. ſofort verkauft werden u. iſt ſogleich zu
übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt S. Riüeber, Halle a/S.

gr. Berlin 11. H. 5,126 b.Ein gut erhaltener Mahagoni Flügel ſteht zum Verkauf zu
erfragen in der Expedition d. Bl.

Eine Schlafſtelle iſt zu vermiethen Hälterſtraße Nr. 23.
Eine Wohnung in Niederwünſch mit auch ohne Garten iſt zu

vermiethen und 1. April zu beziehen, paſſend für einen Zimmer-
mann; zu erfragen bei Guſtav Kellner in Niederwünſch.

Bekanntma ch u ngen.
Durch zahlreiche Anfragen veranlaßt, geben wir den Herren

Plantagenbeſitzern und ſpeciell unſern Kunden zur Nachricht, daß
der Froſt unſere geſammten Beſtände hochſtämmiger Obſtbäume un
verkäuflich gemacht hat. Wir ſind indeſſen gern bereit, geſunde,
kräftige Waare aus verſchont gebliebenen Gegenden zu beſorgen und
erſuchen die reflectirenden Herren bis zum 28. d. M. uns die Höhe
ihres Bedarfs gütigſt angeben zu wollen.

Wir liefern unter Verzicht auf jeden nennenswerthen Proſit
Aepfel- und Birnbäume, wie bisher zu 1,10 und 1,20 pro
Stück. Kirſchen dagegen, die nur ſchwer zu erhalten ſind mit
1,20 1,25

Unſere unter Decke unverſehrt gebliebenen Spalierpfirſichen und
Aprikoſen offeriren 0,90 1,50 pro Stück.

Cataloge ſtehen zu Dienſten.
Paumſchule des Ritterguts Zöſchen.

Sperling, Obergärtner.
Logis Vermiethung. Jm Klaußſchen Hauſe in hieſiger

Unteraltenburg iſt die erſte Etage vom 1. April c. ab ganz
r getheilt zu vermiethen durch den Auct. Comm. Rindfleiſch

ier.
Eine möblirte Stube nebſt Schlafcabinet iſt zu vermiethen und

ſofort zu beziehen Hälterſtraße 17.
Eine herrſchaftliche Wohnung in unſerm Hauſe Breiteſtraße

Nr. 8. iſt ſofort zu vermiethen. Preis 200 Thlr.
C. H. Schultze sen. Sohn.

Ein freundliches Parterre Logis, beſtehend aus drei Zimmern,
mehreren Kammern, Küche und Zubehör, in der Curie Dom 13.
iſt ſofort zu vermiethen und am 1. Juli zu beziehen.

Nähere Auskunft Dom Nr. 12., parterre.
Ein- und Verkauf von Kleeſaaten bei

Karl Apel, Schafſtädt.
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene An

zeige, daß ich neben meiner Reſtauration eine

Delicateſſen Handlung
eröffnet und gleichzeitig den Verkauf der Waaren der Thüringer
Wurſtfabrik zu Fabrikepreiſen übernommen habe.

Jndem ich hiermit dieſes neue Unternehmen zur gefälligen
Kenntniß bringe, mache ich hauptſächlich auf die ausgezeichneten
Fabrikate des genannten Etabliſſements aufmerkſam welche ſtets
friſch und in beſter Qualität bei mir zu haben ſind.

Achtungsvoll F. Sack,
Altenburger Schulplatz Nr. 2.

Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand Ende 1875.
Verſichert 466000 Perſonen mit 288,150,000 Mk.
Davon 1875 neu eingetreten 3342 Perſ. mit 27506,400

Sankfon de 69,800,000Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 95,000 000
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 36,3 Prozent.
OHividende im Jahre 1876.. 838 rVerſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten ent
gegengenommen und vermittelt. Otto Peckolt.

Zur Annahme für

Strohhutwäſche
empfiehlt4 die Putz- Modehandlung von

R. Bräseke, Roßmarkt Nr. 2.
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Braunschweigische Actien- 2 40Bierbrauerei „Streitherg“.
Wir übertrugen heute für Merſeburg die Niederlage unſeres nach Art des Münchener Spaten-

bräus eingebrauten, stets miändestens 3 Monate alten Bieres
Herrn Meinréch Schaltae in Merſeburg

und bitten ein gütiges Publikum, denſelben mit ſeinen geſchätzten Aufträgen zu beehren.
Braunſchweig, den 27. Januar 1876.

Braunschweigische Actien-Bierbrauerei
Streitberg.

nen —S T

Neue brillante Muſter
Durch gutes Umfärben werden weſentliche von den Zeitver-

Hältniſſen und der oft wechſelnden Mode gebotene Erſparniſſe
erzielt, wozu obige Anſtalt die anerkannt beſte Gelegenheit
durch unübertroffene Farben, ſolide Appretur und
Livile Preiſe bietet.

Aufträge vermittelt unentgeldlich
die Putz und Modehandlung von

R. Bräseke, Roßmarkt Nr. 2.
Malzzuckerbeſter Qualität und ſtets friſch empfiehlt

Schönherger, Gotthardtsſtr. 14.
Rheumatismus Salbe

än Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Die Zuckerfabrik Körbisdorf kauft für künftige Campagne
Rüben unter gleichen Bedingungen wie bisher (10 Sgr. pro Ctr.)
und erſucht ihre Lieferanten um baldige Vollziehung der Contracte
und Angabe der Morgenzahl.

Alle Sorten von Wäſche wird billig und gut gewaſchen bei
Frau Manck, Mühlſtraße Nr. 3.

Strohzum Waſchen und Moderniſiren nach neueſter Façon
bitte mir baldigſt zuzuſenden Muſter liegen zur Anſcht bereit.

Verwittwete Juſtin, Entenplan 1.
Salicylsäure-Mundwasser à Flacon 75 Pf.,
Salicylsäure- Lösung à Flacon 75 Pf.,
Salicylsäure-Zahnpulver à Schachtel 50 Pf.,

nach bewährten Vorſchriften angefertigt iſt ſtets vorräthig in beiden

Apotheken. e e eFür 3ahnpatienten!
Nächſten Montag den 21. Februar bin ich

in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
Vormittags 8 11 Uhr zu ſprechen.

Eichentopf,
pract. Zohnarzt aus Naumburg.

Gesang- Verein.
Concert

unter Mitwirkung der Brüder

Willi und Louis Thern aus Pest
Donnerstag den 17. Februar 7 Ahr

im Tivoli.
Die beiden Flügel ſind aus der HofPianofortefabrik des

Commerzienraths J. Blüthner aus Leipzig.
Eintrittskarten à 1 Mk. 50 Pf., ſowie Familienbillets für 3

Perſonen à 3 Mk. bei Herren Wieſe u. Stollberg. Die Mitglieder
geben ihre Karten ab.

Der Vorſtand.
mm o.Fuür Küche und Hausarbeit ſucht zum 1. April ein anſtändiges

Mädchen, womöglich von auswärts Frau Reg. Räth. Steinbeck.

Merſeburg.
Mehrere Zöglinge unſerer landwirthſchaftlichen Winterſchule

ſuchen zum 1. April d. J. Stellung, theils als Verwalter, theils
als Oeconomie Lehrlinge. Principale, welche hierauf zu reflectiren
geneigt ſind, werden ergebenſt erſucht, ſich mit ihren Offerten an
den Hauptlehrer der Winterſchule Herrn Lehrer Glaß hierſelbſt
(Neumarkt Nr. 38.), welcher nähere Auskunft geben wird, zu wenden.

Merſeburg, den 10. Februar 1876.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian.

Ein junger Menſch, welcher geſonnen iſt die Glaſerprofeſſion
zu erlernen, kann zu Oſtern in die Lehre treten bei

H. Reißhauer, Glaſermſtr.,
Merſeburg, Brühl 17.

Einen Lehrling ſucht unter günſtigen Bedingungen
K. Malpricht, Tiſchlermeiſter,

Kreuzſtr. 5.

Lehrlingsgeſuch.
Jn meinem mit mehreren Branchen verb. Geſchäft findet ein

Sohn rechtlicher Eltern mit den nöthigen Schulkenntniſſen er
günſtigen Bedingungen als Lehrling Unterkommen.

Schafſtädt. Karl Apel.Ein tüchtiger Agent
wird für eine renommirte Hagel- Verſicherung a. G. bei hoher
Provifſion ſofort geſucht.

Gef. Adr. unter H. 5644. durch Haassenstein G
Vosgler, Magdeburg.

Ein ordentliches Mädchen, welches ſelbſtſtändig Kochen kann
und Hausarbeit mit übernimmt, ſucht zum 1. April

rau von Sinckeldey, Karlſtraße
Ein tüchtiges Mädchen für Küchen

wird geſucht. Zu erfragen bei
G. Schönberger Gotthardtsſtr. 14.

Ein Mädchen, welches ſchon ſelbſtſtändig als Köchin gedient und
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird für Küche und Hausarbeit zum
1. April e. geſucht v. Fr. Ober-Reg. R. Solger, Lauchſtädter Str. 7.

Ein ordentliches, nicht zu junges Dienſtmädchen wird geſucht
Roßmarkt 1., im Laden rechts.

Ein Mädchen von achtbaren Eltern wird zum 1. März oder
April geſucht, Lohn 30 Thlr. zu erfragen bei Frau Gautzſch,
Breiteſtraße.

Eine alte ſehr renommirte Hagel Verſicherungs Geſellſchaft be
abſichtigt mehrere Agenten in dem Haupt Agentur- Bezirk Merſe
burg anzuſtellen und ſichert den neu anzuſtellenden Agenten eine
Proviſion von 10 Prozent der Prämien zu. Reflectanten wollen
ſich unter R. P. in der Exped. d. Bl. melden.

Ein Jagdhund, ſchwarz mit Halsband, auf den Namen „Bruno“
hörend, iſt am 14. d. M. bei Creypau entlaufen; gegen Belohnung
im a rſch in Merſeburg oder „grünen Hof“ in Halle a. S. ab-
zugeben.
Ein kleiner weißer Pudel iſt zugelaufen und kann gegen Er
ſtattung der Futter und Jnſertionsgebühren abgeholt werden Brühl
Nr. 14., eine Treppe.

Dank.
Allen denen, die den Sarg unſerer guten Tochter, Mutter,

Schwägerin Schwieger und Großmutter, der Wittwe Denda,
ſo reichlich mit Kränzen ſchmückten und auch denen, welche ihr das
letzte Geleit zum Friedhof gaben, ſagen wir hierdurch unſern tief-
gefühlteſten Dank. Die trauernden Hinterbliebenen.
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Die neue Orgel in der Stadtkirche zu Merſeburg.
Wer die neue dreimanualige Orgel der Stadtkirche mit ihren

46 höchſt charactervollen Regiſtern und ſeltenen, kunſtvollen pneu-
matiſchen Einrichtungen kennen gelernt oder auch nur gehört hat,
wird gern der Wahrheit die Ehre geben in dem Bekenntniß: ſie
iſt der ſchönſte Schmuck der erneuten Kirche. Sie iſt das Werk

eines unſerer Mitbürger der durch ihren Bau den Beweis geliefert
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hat, daß er in ſeiner Kunſt den erſten Meiſtern unſerer Zeit würdig
ur Seite tritt.t Das Werk iſt den Händen eines Organiſten anvertraut, der

ſeine großen Vorzüge im erbaulichen Orgelſpiel ſchon zur Geltung
bringen wird, zum Theil ſchon gebracht hat, namentlich in den
Orgelvorträgen, welche er in dem Concert vom 9. d. M. gehalten.
Der Reichthum ſchöner Klangfarben einer ſo umfangreichen Orgel
wie dieſe läßt ſich in einer Orgel Compoſition überhaupt nicht ſo
bloß legen, wie z. B. eine zum Verkauf günſtig gruppirte Waare.

Bei jeder neuen Orgel giebt es eigenthümliche Effecte, die erſt
nach längerer Bekanntſchaft mit dem Werke aufgefunden werden
können. Zwiſchen der Vollendung dieſes Werkes und ſeiner oben
erwähnten Benutzung liegen nur wenige Tage. Dennoch verſtand
es Herr Ratſch, ſich in ſo kurzer Zeit mit dem Werke vertraut zu
machen und einen guten Theil ſeines Klangreichthums in jenem
Concert zu verwerthen. Dieſe Anerkennung ſind wir den Herren
Ratſch und Gerhardt umſomehr ſchuldig, als die in Nr. 19. d. Bl.
enthaltene Kritik den wohlwollenden Ton über die Geſangvorträge
des Concerts nicht auch den Orgelvorträgen deſſelben angedeihen
läßt und ſtatt der Gediegenheit des Werkes zu gedenken was
doch ſehr nahe gelegen hätte in eine Klage ausbricht über Ge
nußſtörungen, welche ein Orgelheuler bereitet haben ſoll.

Wir können dem Berichterſtatter die beruhigende Verſicherung
geben, daß das große Publikum durch die momentane Stockung
eines Orgeltons ſich eben ſo wenig, wie durch eine kleine Chor-
ſchwankung in den Geſängen in dem herrlichen Genuſſe hat ſtören
laſſen, der ihnen durch das Concert in ſo dankenswerther Weiſe ge
boten wurde.

Uns iſt der kleine ſog. Heuler der Orgel auch nicht entgangen,
doch wenn wir uns das ſo gelungene Orgelwerk anſehen, ſo iſt der
kleine Heuler durchaus nicht im Stande, uns ebenfalls heulend zu ſtimmen
und uns die Freude zu vergällen, die uns das an ſich ſo vorzüg-
liche Werk empfinden läßt. Wir halten eben dafür, daß natür
licher Weiſe die neue Orgel von dem Temperaturwechſel in der Kirche
ſelbſt jetzt noch beeinflußt wird, ebenſo wie dies mit dem neuen
Mauerwerk der Kirche der Fall iſt.

Die Orgel gereicht aber ihrem Baumeiſter in gleicher Weiſe
zur Ehre, wie der neue Thurm der Kirche und die Erweiterungs-
bauten der letzteren ihrem Baumeiſter zur Ehre gereichen, und ob
gleich dies von bewährten, tüchtigen Sachverſtändigen bereits wieder
holt ausgeſprochen iſt und von der Bürgerſchaft freudig anerkannt
wird, benutzen wir die Gelegenheit dies auch hier wieder zu con
ſtatiren. Unſere St. Maximi- Kirche mit ihrer neuen ſchönen
Orgel fordert uns zu Dank und Anerkennung für ihre Baumeiſter

auf. esSind wir den Vorträgen, welche uns während dieſes Winters
Herr Conſiſtorialrath Leuſchner bot ſei es auch nur mit Unter
brechungen gefolgt, ſo ſehen wir uns ſchon jetzt dem Ziel des
Redners näher gerückt: der Bau ſtrebt mehr und mehr ſeiner Vollen
dung entgegen. Nur hie und da gilt es noch Quadern einzufügen,
Träger uad Ornamente anzubringen. Der Vortragende ſprach am
2. Februar e. über die Frieſen, Catten und Thüringer.
Erſtgenannte wohnten ſchon zu den Zeiten, als die Römer auf ihren
Feldzügen mit ihnen in Berührung kamen, in dem heutigen Holland,
Oſt und Weſtfriesland. Druſus legte vom Rhein aus einen Canal,
die heutige Yſſel, an. Jntereſſant waren die Mittheilungen über
die Fertigkeit der Frieſen in der Töpferei, wovon Tacitus berichtet.
Der Name der Frieſen leitet ſich von dem unter den Füßen zittern
den Moorboden welchen ſie bewohnten ab; in gleicher Weiſe waren
die ſüdlich von ihnen angeſiedelten Chauken nach dem unfeſten Grunde
benannt. „Chauken“ für Beben, Nachgeben hat ſich in der platten
Sprache unſerer Gaugenoſſen (z. B. in der Gegend von Hohen-
mölſen) bis jetzt erhalten. Die Catten (Heſſen), deren Stammes-

name noch in Caſſel, ſowie in dem franzöſiſchen chasser nachklingt,
verdankten denſelben hauptſächlich der von ihnen gepflegten Jagdluſt.
Die Thüringer (Cherusker) waren ſchon in jenen Zeiten, bis zu
welchen die Geſchichte hinaufreicht, zwiſchen Thüringerwald und Harz

ſeßhaft, ja über dieſe Grenzen hinaus erſtreckte ſich ihr großes Reich,
das von den in Burgſcheidungen reſidirenden Königen beherrſcht
wurde. Redner ſprach von der Zerſtörung dieſes Reiches durch die
Franken und ging dann noch kurz auf die erſten Bekehrungsverſuche
ein, welche von den der angelſächſiſchen Kirche dienenden Wilfried
(677) und Wilibrog (690 --739) gemacht wurden. Lezzterer,
vom Papſte ſowohl, wie auch von dem mächtigen major domus
des Frankenreiches, Pipin von Heriſtal, unterſtützt, hatte gute Er
folge; doch gelang es ihm nicht, den Frieſenkönig Radbod zum
Chriſtenthum überzuführen, da dieſer, ſchon mit einem Fuße im
Taufbecken ſich nicht entſchließen konnte, in Glaubensſachen einen
anderen Weg als ſeine Vorfahren zu gehen. G.

e

Vermiſchtes.
Jn eine unangenehme Umarmung gerieth nach dem Berl. Börſ.

Cour. am Donnerstag ein herrſchaftlicher Kutſcher in der Nähe des
botaniſchen Gartens in Berlin. Derſelbe ritt mit zwei Pferden die
Potsdamerſtraße entlang. Plötzlich kam hinter ihm ein fremdes
Pferd ohne Führer im wilden Lauf hergerannt und ſprang mit den
Vorderfüßen auf das Hintertheil desjenigen Pferdes, welches der
Kutſcher ritt. Vor Schreck außer ſich, wollte er herabſpringen. Der
Gaul, ein Hengſt, der ſich vor einer Schmiede losgeriſſen, hatte
ihn derartig umflammert, daß ihm die Ausführung dieſes Vor
ſatzes unmöglich wax. Jn ſeiner Verzweiflung drehte er die Peitſche
um und bearbeitete nun mit dem Peitſchenſtiel den Kopf des auf
dringlichen Thieres, bis dieſes es vorzog, auch die Vorderfüße auf
den Erdboden zu dirigiren und ſeinen Lauf nach Schöneberg zu
fortzuſetzen. Hier war gerade Wochenmarkt und dorthin lenkte das
wilde Thier ſeine Schritte. Zunächſt beglückte es eine Käſehändlerin,
in deren Verkaufsſcharren es hineinlief, denſelben umwarf und eine
entſetzliche Verwüſtung unter deren duftenden Waare anrichtete.
Nachdem das Zerſtörungswerk hier vollendet war, wandte es ſich
der Verkaufsſtelle eines Schlächters zu, der jedoch ſofort einen
Knüppel ergriff und den ungeſchlachteten
lehrte, ſo daß dieſer es vorzog, dem Marktplatze Valet zu ſagen
und auf einem Gehöft Schutz zu ſuchen. Hier wurde der Friedens
ſtörer endlich eingefangen und ſeinem Eigenthämer wieder übergeben.

Politiſche Rundſchanu.
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches

und von Preußen ſind am 15. Mittags 12, Uhr in Dresden ein
getroffen und auf dem Bahnhofe vom König und der Königin, ſowie
dem Prinzen und der Prinzeſſin Georg von Sachſen empfangen worden.
ne zahlreich verſammelten Publikum wurde das Paar enthuſiaſtiſch

egrüßt.
In der nur ſpärlich beſetzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes

am 14. theilte Präſident v. Bennigſen zunächſt den Eingang verſchiedener
Regierungsvorlagen mit, darunter der Geſ. Entw., betr. die evangeliſche
Kirchen Verfaſſung. Die Ueberſicht der Staats Einnahmen und Aus-
gaben vom Jahre 1874 wurde zur Vorprüfung an die Rechnungs-
Commiſſion, der Geſ. Entw., betr. die Ablöſung der Reallaſten im
Gebiete des Regierungsbezirks Caſſel an die Agrarcommiſſion gewieſen.
Der Geſ. Entw., betr. die Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe
in den Provin en Preußen Pommern Schleſien und Sachſen ging
an die durch 7 Mitglieder zu verſtärkende Gemeindecommiſſion, während
der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes, betr.
die Conſolidation Preußiſcher Staatsanleihen ohne Discuſſion für
erledigt erklärt wurde. Die Sitzung währte nur Stunden.

Das Abgeordnetenhaus nahm in ſeiner Sitzung am 15. den
Geſ. Entw., betr. die Verwendung der infolge der Abtretung der
Preußiſchen Bank an das Reich für die Staatskaſſe verfügbar gewordenen
Geldmittel ohne Discuſſion in 1. und 2. Berathung an. Eine größere
Debatte rief der Geſ. Entw., betr. die Befähigung für den höheren
Verwaltungsdienſt hervor, welcher in voriger Seſſion nicht zur Erledi
gung gelangte. Jm Geſ. Entw. iſt wenig Rückſicht auf die vorjährigen
Beſchlüſſe der Commiſſion genommen und gab dies Anlaß zu der
Vermuthung, daß der Regierung ſelbſt nichts daran liege, daß das
Geſetz zu Stande käme, welcher Anſicht indeſſen Miniſter Camphauſen
entſchieden widerſprach. Jm Uebrigen wurde von mehreren Rednern
darauf hingewieſen daß eine größere Vorbildung der Land Räthe,
ſpeciell der Gutsbeſitzer, die zu ſolchen Poſten ernannt würden,
wünſchenswerth ſei. Der Geſ. Entw. wurde einer Commiſſion über
wieſen. Der Schluß der Tagesordnung bildete die erſte Berathung
der Wegeordnung. Jn der Generaldiscuſſion wurde namentlich darauf
hingewieſen daß es wünſchenswerth ſei, in dem Geſetze genau den
Begriff „öffentlicher Weg“ feſtzuſtellen, einige Abgeordnete der Provinz
Poſen wieſen darauf hin daß das Geſetz dieſer Provinz eine neue
Belaſtung bringen würde und deshalb die recht baldige Einführung
der Kreisordnung dort erforderlich ſei. Die Vorlage wurde ſchließlich
an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Nächſte Sitzung
Donnerstag.

Jn der Eiſenbahngruppe des Abgeordnetenhauſes erklärten die
Vertreter des Handels miniſteriums daß dem Landtage demnächſt eine
Denkſchrift über den Stand der Eiſenbahnbauten werde vorgelegt
werde. Um den Wünſchen der Eiſen Induſtriellen entgegenzukommen,
habe die Regierung Auf rag auf 55 Locomotiven gegeben. Auf eine
Anfrage in Betreff Ankaufs der Bahn Halle Caſſel bemerkte der
Miniſterialdirector Weishaupt, daß allerdings Verhandlungen darüber
ſchweben, die Nachrichten über den perfekten Ankauf jedoch noch ver
früht ſeien.

In der Etatsgruppe des Abgeordnetenhauſes iſt eine Jnter-
pellation der Partikulariſten und Ultramontanen über die Ver
wendung und die Dauer des Welfenfonds und die Rückgabe an
König Georg angekündigt.

General Queſada hat der ſpaniſchen Regierung angezeigt, daß
er die Karliſten zur Räumung Biscaya's genöthigt und die Berge von
Elgueta beſetzt habe. Jn Vittoria werden zur bevorſtehenden Ankunft
des Königs Alfons Vorbereitungen getroffen.

Faſt 900 preußiſche Städte richteten vor bald zwei Jahren dem

Patron eines anderen be



Preußiſchen Staatsminiſterium eine Petition um Ueberweiſung der
Hälfte der Gebändeſteuer an die Gemeinden ein. Da das Staats
miniſterium bis jetzt eine Antwort auf dieſe Petition nicht ertheilt
hat, ſo wird von liberaler Seite beabſichtigt, im Abgeordnetenhauſe
einen Antrag auf Ueberweiſung der Gebäudeſteuer an die Gemeinden
einzubringen.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat, wie man annimmt,
in ſeiner Sitzung am 12. über den Antrag des Miniſterpräſidenten
Beſchluß gefaßt, bei dem Landtage die Ermächtigung der Regierung
zu Verhandlungen mit dem Reiche wegen Abtretung der preußiſchen
Staatsbahnen einzuholen. Man vermuthet, daß der Beſchluß ge
faßt worden iſt, die Genehmigung des Kaiſers einzuholen.

Jm Bundesrath werden in nächſter Zeit mit großer Beſchleu
nigung die vom Reichstage erledigten Gegenſtände zur Berathung
gelangen. Jn den überwiegend meiſten Fällen iſt die Zuſtimmung
deſſelben zu den Reichstagsbeſchlüſſen zu erwarten. Für einzelne
Gegenſtände, ſo namentlich für das Hülfskaſſengeſetz, ſtehen jedoch
noch Ausſchußberathungen bevor, die möglicherweiſe das Zuſtande-
kommen der bezüglichen Geſetze in Frage ſtellen.

Graf Harry von Arnim iſt von häuslichem Unglück ſchwer
heimgeſucht. Während die Krankheit ſeines Sohnes in Berlin keineswegs
einen ſo günſtigen Verlauf nimmt, wie hier und da verlautet, iſt
ihm in Jtalien auch eine Tochter bedenklich erkankt. Es ſcheint,
daß Graf Arnim eine Zeit lang mit der Abſicht umging, ſich zu
ſeinem Sohne nach Berlin zu begeben und ſich der Vollſtreckung des
Straferkenntniſſes damit auszuſetzen. Jetzt ſoll dieſe Abſicht aufge-
geben ſein.

Der bekannte Schriftſteller Dr. Rudolf Meyer iſt von der 6.
Criminaldeputation des Stadtgerichts zu Berlin am 14. wegen
Herausforderung des Abg. Bamberger zum Zweikampf zu vierzehn
tägigem Feſtungsarreſt verurtheilt worden. Derſelbe wird gegen
dies Erkenntniß appelliren.

Der in Hamm tagende weſtfäliſche Städtetag, auf welchem
36 Städte vertreten waren beſchloß, daß weder „practiſche noch
politiſche Gründe vorhanden wären, um ſofortige Einführung der
Kreis und Provinzialordnung in den weſtlichen Provinzen hinaus-
zuſchieben.“ Ferner wurde „eine gerechtere Vertretung der Städte
auf den Kreistagen und deren angemeſſene Stellung in denſelben
für geboten erachtet und der baldige Erlaß einer neuen Städte-
ordnung für die ganze Monarchie als wünſchenswerth bezeichnet.“

Der am 12. bei dem dem deutſchen Botſchafter in Paris ſtatt
gehabte Ball war außerordentlich glänzend; unter den Gäſten be-
fand ſich auch Mac Mahon und die Königin Jſabella von Spanien.

Der Herzog von Décazes hat in einer privaten Wählerverſamm
lung die europäiſche Lage erörtert und dieſelbe als eine ſolche dar
eſtellt, die ſichere Bürgſchaften für die Erhaltung des Friedens in

trage.v Madrid hat am 13. eine Vorverſammlung von 207 De-

putirten ſtattgefunden welcher auch der Miniſterpräſident Canovas
del Caſtillo beiwohnte. Letzterer hielt eine Rede und ſprach dabei
die Hoffnung auf eine baldige Beendigung des Bürgerkrieges, ſowie
die Verſicherung aus daß er denn vor Allem ſich angelegen ſein
laſſen werde, den finanziellen Eredit Spaniens wiederherzuſtellen

Der rumäniſche Senat und die Deputirtenkammer haben ſich
über die Zuſammenſetzung des von Catargi gebildeten neuen Cabi-
nets billigend ausgeſprochen. Der Senat hat die von der Depu-
tirtenkammer bereits angenommene Vorlage des Kriegsminiſters,
betreffend die Bewilligung eines außerordentlichen Credites für die
Armee gleichfalls genehmigt.

Die Gruft von Steffendorf.
Novelle von H. Fallung.

Fortſetzung. hEin Lakai trat ein und brachte auf einem Präſentirteller Er-
friſchungen. Hierauf trat er, während Herr Bach mit dem ver
langten Urkundenbehältniß erſchien geräuſchlos hinter den Stuhl
des Baron Felix und flüſterte demſelben einige Worte in's Ohr.

Felix erſchrak. „Das iſt ja ſchrecklich,“ ſagte er. „Er kam
mir heute ganz verändert vor. Hat man den Zettel aufgehoben

Der Lakai bejahte ehrfurchtsvoll.
„Meine Herren,“ ſagte Felix aufſtehend, „ich muß ſehr um Ent-

ſchuldigung bitten wenn ich Sie auf kurze Zeit allein laſſe. Die
Angelegenheit mit dem Document verſchieben wir jedenfalls auf
morgen. Mir wird eben gemeldet, daß der Reitknecht des ver
ſtorbenen guten Oheims ihm bald im Tode nachgefolgt iſt. Der
junge Menſch war nach dem Hinſcheiden ſeines Herrn wie verwandelt.
Es mußte ihm etwas ſchwer auf dem Herzen liegen. Armer Franz

jetzt iſt er auf dem Stallboden erhängt gefunden. Ein neben
ihm aufgehobener, von ſeiner Hand beſchriebener Zettel beſagt, daß

er ſich ſelbſt das Leben genommen, weil ein begangenes Unrecht
ihm Ruhe und Frieden geraubt hat.“

Ein kaum merkliches nervöſes Zittern glitt bei dieſer erſchütternden
Nachricht über die Züge des Secretair Bach. Herr Melchior Lamark

lehnte ſich betroffen in den Fauteuil zurück. „Der dumme Menſch,“
ſagte er, „hätte auch leben bleiben ſollen.“

„pichten wir nicht zu ſtreng,“ bemerkte Felix, „es giebt Be-
ängſtigungen an Wahnſinn ſtreifende Aufregungen, die einen ſolchen
beklagenswerthen Schritt erklärlich machen.
ſich inzwiſchen an einem Glaſe Wein.
zurück ſein.“ Er grüßte verbindlich und eilte hinaus.

Lamark und Bach blieben eine Weile ſtumm. Bach, die blecherne
Kapſel mit dem Documente in der Hand, machte einen Gang durch

Bitte, erfriſchen Sie
Sobald als möglich werde ich

das Zimmer, warf einen Blick durch die zurückgeſchobene blauſeidene
Portiere in das leere Nebengemach und trat ſodann an das Fenſter,
den Gutshof überſehend.

„Den jungen Reitknecht,“ ſagte Herr Lamark ſodann mit hämiſchem
i ſpottendem Tone, „nimmt Herr Bach nebenher auf ſein Ge-

iſſen.
Wie von einer Tarantel geſtochen fuhr bei dieſen Worten Bach

herum. Helle Zornesröthe loderte einen Augenblick auf ſeinem ſonſt
bleichen und ſtarren Geſichte. Er biß ſich die Lippen wund, um
einen hervorſtürzenden Wuthſchrei zu unterdrücken. Man hörte das
Knirſchen der Fingernägel an der Blechkapſel, welche er krampfhaft
umkrallte. Dann ſagte er mit wüthender, ziſchender Stimme:

„Noch ein Wort, wie das letzte und Sie ſind des Todes! Sie
kennen unſeren Vertrag und wiſſen wer an ihrer Seite ſteht. Aber
obwohl Sie ein elender von Trunk und Habſucht verdummter Thor
ſind, ſoll es Jhnen nicht gelingen, gemeinſchaftliches Verderben über
unſer Haupt heraufzubeſchwören!“

Herr Lamark entfärbte ſich bei dieſer Bedrohung. „Mein Gott,“
er ſtammelnd, „ein unſchuldiger und nicht böſe gemeinter

erz.
Er ſchwankte bei dieſen Worten dem Tiſche zu, nahm die grüne

Weinflaſche vom Tablett und ſchenkte von der goldigen, darin ent
haltenen Flüſſigkeit in das geſchliffene Glas. Jn dieſem Augen
blicke ſprang Bach geſchmeidig wie ein Tiger herbei. Er entriß ihm
das Glas und ſchmetterte daſſelben ſammt Tablett und Flaſche auf
den geblümten Fußteppich, der von den klirrenden Scherben beſchmutzt,
von dem vergoſſenen Weine benäßt wurde. „Kein Tropfen weiter
rief er dem erſchrockenen Herrn Lamark zu, „Du biſt ſchon jetzt
halb von Sinnen, das Uebermaß würde Deine volle Feigheit und
Schurkerei enthüllen

Unmittelbar nach dieſen Worten trat Felix Vitus in das Zimmer.
Die Geſichtszüge Bach's noch ſo eben von Haß und Zorn ent

ſtellt, waren plötzlich wieder ſtarr und kalt. Unterwürfig und mit
beſcheidenem Tone ſagte er zu Felix:

„Der arme Herr von Lamark! Der Todesfall des Grafen,
die Beſorgniß Jhnen nahe treten zu müſſen, haben ihn dermaßen
nervös aufgeregt, daß er in dem Augenblicke, wo er von Jhrer
Güte Gebrauch machen und den Wein einſchenken wollte, von einem
heftigen Zittern befallen, Glas und Flaſche fallen ließ. Wir bitten
wegen des vorgekommenen Unfalls um gütige Entſchuldigung.“

„Ja, um gütige Entſchuldigung,“ ſetzte Lamark, einen kläglichen
Blick auf Bach und dann auf Felix richtend hinzu.

Felix Vitus beachtete weder die angerichtete Unordnung noch
dieſe Bitte um Vergebung. Er legte einen Streifen Papier
den mit Bleiſtift beſchriebenen, bei dem verſtorbenen jungen Reitknecht
gefundenen Zettel auf den Tiſch. „Der Aermſte,“ ſagte er,
noch ganz von dem Anblicke des Erhängten erſchreckt und ergriffen,
„welches Leid hat er ſeiner armen alten Mutter angethan! Er
war ſo brav und dienſtwillig. Man hätte nicht glauben ſollen,
daß dies ſein Ende ſein würde. Und doch, er muß eine Schuld,
eine ſchwere mit ſich in den Tod genommen haben. Denn hier
am Schluſſe ſteht auf dem Zettel, von ſeiner Hand geſchrieben:
Ein Leichenſchänder verdient kein Erbarmen; ich habe meinen guten
Herrn verrathen deshalb war mir mein Galgen gewiß.

„Wir hörten unterwegs,“ bemerkte Bach, hinter dem Stuhl des
Herrn Lamark tretend und ſeine braune Hand, aus welcher etwas
Weißes hervorſchimmerte, dem darin Sitzenden feſt auf die Achſel
legend, „daß vor einiger Zeit hier im Erbgewölbe ein nichtswürdiger
Einbruch verübt worden ſei. Sollte nicht vielleicht der Tod des
Reitknechts mit jenem Ereigniſſe im Zuſammenhange ſtehen Die
Worte: ein Leichenſchänder verdient kein Erbarmen dürften auf
einen ſolchen Zuſammenhang hindeuten.“

„Unmöglich!“ ſagte Felix. „Ein ſo ſchwerer Frevel iſt von
Franz nicht verübt worden. Seine Ehrlichkeit und ſeine Anhäng
lichkeit waren über jeden Zweifel erhaben.
Wochen wo eine unglückliche Liebesgeſchichte ihn aufgeregt haben
ſoll, iſt er zerſtreut und unaufmerkſam erſchienen, wie ich jetzt höre.
Jene Worte in dem Zettel laſſen erkennen, daß damals ſchon, als
Franz ihn ſchrieb, ſein Geiſt zerrüttet, ſein Verſtand auf Reiſen
war. Es iſt natürlich, daß er ſich, gleich uns Allen vor jenem
entſetzlichen Frevel an dem Erbbegräbniſſe entſetzt hat. Dieſe Ein
drücke miſchten in ſeiner Fieberphantaſie ſich mit der Wirklichkeit.“

(Fortſetzung folgt.

Redaetion, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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